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MIKROFAZIELLE CHARAKTERISTIKA DES LUXEMBURGER SANDSTEINS 

H. Bock, Aachen 

Im Unteren Lias (Hettangium/Sinemurium s.s.) drang die 

diachrone Fazies des Luxemburger Sandsteins (Wechsel­

lagerung von Sanden, Kalksandsteinen und sandigen Kal­

ken) von Norden durch die Eifeler Nord-Süd-Zone nach 

Süden in den NE des Pariser Beckens vor. Diese Sande, die 

sich in die Mergel/Kalk-Sequenzen der umgebenden Lo­

thringischen Fazies einschneiden, wurden in subtidalen, 

flachmarinen Sandbarren bzw. Sandwellen akkumuliert 

(BERNERS, 1985). Das diachrone Vordringen dieser san­

digen Fazies nach Westen entlang dem Ardennensüdrand 

erfolgte in Verbindung mit der Ausdehnung der Eifeler 

Nord-Süd-Zone (BOCK, 1989) durch gezeiteninduzierte, 

küstenparallele Strömungen (BERNERS, 1985). Die Ak­

kumulation dieser Sandbarren auf dem flachen Schelf war 

an eine die Subsidenzrate übersteigende Sedimentations­

rate geknüpft Dies führte bei einer zum Top der Sandwel­

len gerichteten Komvergröberung zur Auffüllung und 

Verflachung des Beckens. Die Sandbarren erreichen im 

proximalen, hettangischen Teil der Schüttung in der S-Ei­

fel und im Luxern burger Gutland eine Höhe von max. 

20 m, und ihre Bildungsdauer kann eine Ammonitenzone 

umfassen (BERNERS, 1985). 

Die von BERNERS (1985) im proximalen Bereich 

der Schüttung in der S-Eifel und in Luxemburg durch sedi­

mentalogische und paläontologische Unterschiede defi­

nierten drei Subfazieseinheiten bzw. Phasen der Sandbar­

renentwickung - initiale Barrenfußphase, Sandbarrenpha­

se, Sandbankphase - sind in distaler Ausbildung am Ar­

dennensüdrand bis in den Raum Sedan/Charleville, den 

die Schüttung erst in der bucklandi-Zone erreicht, verfolg­

bar (BOCK, 1989). Die mikrofaziellen Merkmale der drei 

Barrenphasen sind im gesamten Verbreitungsgebiet des 

Luxemburger Sandsteins sehr einheitlich entwickelt 

(BOCK, 1989; BERNERS, 1985) und gestatten eine gute 

Charakterisierung der einzelnen Evolutionsabschnitte. 

Für die karbonarischen Ablagerungen der niedrig­

energetischen Lotbringischen Fazies sind Mud- und 

Wackestones, die auf einem Schelf mit offener W asserzir­

kulation an der Untergrenze der nonnalen Wellenbasis ak­

kumuliert wurden, typisch. Gelegentliche Packstones mit 

einer schlechten Sortierung der Komponenten können auf 

höherenergetische Phasen zurückgeführt werden, die zu 

Rutschbewegungen mit der Umlagerung von Bioklasten 

und anderen Allochemen führten. Teilweise sfud die Kar­

bonate durch höhere siliziklastische Anteile gekenn­

zeichnet, die von den sich in der umgebende� Lotbringi­

schen Fazies vorbauenden benachbarten Sandwellen des 

Luxemburger Sandsteins (BOCK, 1989; BERNERS, 

1985) zugeführt wurden. Im Extremfall treten Silt- oder 

Feinsandsteine auf. Die Schichtung der Ablagerungen ist 

häufig durch Bioturbation zerstört. 

Die Ablagerungen der Barrenfußphase werden 

noch stark durch die Sedimentationsmechanismen der um­

gebenden Lotbringischen Fazies beeinflußt. Es treten 

niedrigenergetische Wackestones, Packstones und hö­

herenergetische Feinsandsteine auf. Die ehemals mikri­

tische Matrix ist häufig diagenetisch in Mikrospant umge­

wandelt. Die Allocheme sind entweder autochthon bzw. 

parautochthon (Foraminiferen, Ostracoden, Lamellibran­

chiaten, Kotpillen) - dies gilt besonders für die durch die 

Lotbringische Fazies noch stark beeinflußten Wackesto­

nes -,oder sie sind allochthon aus der Sandbarren- oder 

Sandbankphase benachbarter Sandwellen des Luxembur­

ger Sandsteins umgelagert (Lamellibranchiaten, Echino­

dennen, Peloide). 

Die in der Barrenentwicklung folgendes Sandhar­

renphase kennzeichnet die eigentliche Phase des Barre­

naufbaus. Die Ablagerungen dieses Sedimentationsab­

schnittes sind vorwiegend durch sparitisch zementierte 

Sandsteine charakterisiert. Korrespondierend mit der 

starken Bioturbation herrschen als Allocheme Kotpillen 

vor. Seltener sind Peloide und randlieh mikritisierte Bio­

klasten (Lamellibranchiaten, Gastropoden, Echinoder­

men). Diese wurden vennutlich aus der Sandbankphase 

benachbarter Sandwellen umgelagert, da die Sandbarren­

phase mit ihrer häufigen Sedimentumlagerung für diese 

Organismengruppe zu lebensfeindlich war (BOCK, 1989; 

BERNERS, 1985). Die Karbonatkomponenten der Sand­

steine zeigen eine den Siliziklastika vergleichbare gute . 

Sortierung. Bei stunninduzierten Schwanagen ( =swell 
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lags), bei denen die Siliziklastika abgeführt werden und 
sich die Allocheme anreichern, entwickelten sich in der 
Sandbarrenphase bioklastische Grainstones. 

Die mikrofaziellen Merkmale der im flachsten Sub­
tidal nahe der Niedrigwasserlinie abgelagerten Sedimente 
der finalen Sandbankphase, in der die Zufuhr von Silizi­
klastika reduziert ist (BERNERS, 1985), dokumentieren 
die Heterogenität der Flachwasserfazies. Hochenergeti­
sche, gut sortierte Grainstones mit aufgearbeiteten, häu­
fig randlieh mikritisierten Bioklasten und Ooiden sowie 
Peloiden sind kennzeichnend für die migrierenden Mega­
rippeln und sich verlagemden Rinnen, durch die die Kar­
bonatflächen intensiv aufgearbeitet und umgelagert wur­
den. Die weniger frequenten, teilweise gut gerundeten de­

tritischen Quarze haben häufig eine Mikrithülle. Die 
randlieh oder vollständig mikritisierten Allocheme und 
die mit einer Mikrithülle umgebenen detritischen Quarz­
körner belegen auf oder zwischen den Sandbänken das 
Vorhandensein geschützter Areale mit stark reduzierter 
oder sogar fehlender Sedimentation, in denen die Anboh­
rung der karbonatischen Komponenten durch Mikroorga­
nismen und die Anlagerung von Mikrithüllen durch kalk­
abscheidende Algen erfolgen konnte. In den distalen Sand­
bankphasen im Raum Charleville stellen sich gelegentlich 
auch an Kotpillen reichere Sandsteine ein, die oft nur 
schwer von den Sedimenten der Sandbarrenphase zu un­
terscheiden sind. 
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Als Zementtypen sind im Luxemburger Sandstein 
mariner Palisadenzement und mikrosparitischer oder 
sparitischer Blockzement zu beobachten. Der Blockze­
ment wird vorwiegend als diagenetisches Umwandlungs­
produkt gedeutet. In einzelnen Karbonaten und Kalksand­
steinen der Sandbankphase füllt der Blockzement die nach 
der marinen Zementationsphase verbleibenden Resthohl­
räume aus. Sofern dieses Muster nicht zuHUlig sekundär 
durch beginnende diagenetische Umwandlungsprozesse 
vorgetäuscht wird, weist der Blockzement als zweite ur­
sprüngliche Zementgeneration auf ein gelegentliches 
Trockenfallen der Sandwellen und einen damit verbunde­
nen Süßwassereinfluß bei der Zementation hin. 
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